Prinzenbar, Hamburg

11. Januar 2005, 6:30h morgens

Anwesend: Ein paar Taxifahrer, ein betrunkenes Pärchen, eine müde Zigarettenverkäuferin und unser treuer Freund und DJ Markus Pauli

Wir wollen uns erklären, so gut es geht.

  Wir kamen vor 12 Jahren zusammen, und sind noch heute genervt von gefühlloser und unaufrichtiger Musik. Wir wurden und werden inspiriert (milde ausgedrückt) von einzigartiger Rap, Rock oder Soul Music. Solcher, die auch auf den Seiten der dazu passenden Magazine immer wieder auch angemessen gefeiert wurde. Aber lassen wir das.

  Wir sahen und sehen die Dinge aus einer anderen Perspektive als die originalen Rap Künstler, also ist es nur natürlich, dass wir anders klingen, aussehen und wirken.

  Wir kamen und bleiben zusammen, weil uns eine Menge verbindet. Uns gemein ist ein Mangel an Selbstsicherheit und ein totales Desinteresse an unsensiblen Menschen. Wir scannen nach Wärme und Leidenschaft im Radio/TV Flachland. Unsere selbstangebaute Soul Vision ist geprägt von intensiven Emotionen, die wir da draussen immer mehr vermissen. Aber wir gehen nicht zum Arzt – wir klettern auf Bühnen.

  Wir glauben an Aufrichtigkeit und unsere Musik ist aufrichtig. Darum wünschen wir uns Aufrichtigkeit auch von unseren Zeitgenossen, von unserem Publikum, von jeder/m, die/der sich angesprochen fühlt.

  Wir sehen uns nicht als Musiker im gängigen Sinn, auch wenn Martin sich mit der Gitarre ein bisschen auskennt, Boris mit einer 2 Euro Münze Geräusche aus einem Bass kratzen kann und Björn ein paar Stunden Klavierunterricht hinter sich hat. Wir sind Rapper und Sample Techniker und wir lieben diesen Scheiss hier nach wie vor.

  Wir bitten Euch zu verstehen, dass unsere Sache nicht existieren kann innerhalb der rüden, materialistischen Hip Hop Welt unserer Tage. Titten. Ärsche, Schwänze... Sensationen auf allen Stationen. Da halten wir auf alle Fälle gegen. Kommando un-pimp my life! 

  Wir werden immer wieder gefragt, ob wir wirklich solche Weicheier sind. Ob Hamburg am Ende ist. Ob Fettes Brot dead ist. Da könnten einem sentimentalen norddeutschen jungen Mann schon mal salzige Tränen in die Augen steigen. Doch unsere Antwort ist ein entschlossenes, gutgelauntes „Jein“!

Wir bitten Euch am Ende zu notieren, dass sich unsere kleine Kapelle auf eigene Füsse gestellt und eine selbstausbeuterische Gesellschaft mit beschränkter Haftung gegründet hat: Fettes Brot Schallplatten. 

Nicht ganz zufällig also wird unsere nächstgrösste, fünfte Langspielplatte deshalb „Am Wasser gebaut“ heissen. Ob das richtig ist, dürft Ihr selbst entscheiden. Es ist auf alle Fälle auf-richtig.

Gute Nacht und guten Morgen.

Fettes Brot – Am Wasser gebaut

